
Was hat Sie bewogen, sich für den
Job als Präsidialchef zu bewerben?

Die Entscheidung, mich für diesen
Job zu bewerben, ist sehr spät gefallen.
Ich habe lange kalkuliert, keine Karriere
im Innenministerium zu machen. Doch
wie es im Leben so ist: Unverhofft
kommt oft; vor allem, wenn man etwas
nicht angestrebt oder bereits abge-
schlossen hat. Als der Minister mich ge-
fragt hat, ob ich diesen Job gerne ma-
chen würde, habe ich nachgedacht und
es mit meiner Frau besprochen. Ich ha-
be mich dann für den Job entschieden,
da ich auch meine Karriere im Haus in
der Sektion I begonnen habe. Nun bin
ich zu den Wurzeln zurückgekehrt.

Ihr Vorgänger Dr. Franz Einzinger
hatte den Leitspruch: „Das Team ist der
Star“. Haben Sie auch ein Leitmotiv?

Den Leitspruch meines Vorgängers
kann ich nur unterstreichen. Wir haben

im Haus eine Matrixstruktur. Eine Ent-
scheidung hängt nicht von einer Person
ab, sondern es ist Teamwork gefragt.
Das Zusammenspiel ist nicht nur sekti-
onsintern wichtig, sondern auch zu den
anderen Sektionen, wie es mein Vor-
gänger Franz Einzinger gehalten hat.
Das möchte ich beibehalten. Ich möchte
jedoch die Rolle des Präsidialchefs
mehr akzentuieren. Grundsatzentschei-
dungen, die das Haus als Ganzes betref-
fen, muss die Präsidiale treffen, um eine
Gleichheit des Vollzugs sicherzustellen.
Da brauchen wir eine Einheit des Hau-
ses, da müssen wir Sektionsleiter uns
untereinander abstimmen. Es gibt zum
Beispiel unterschiedliche Regelungen
des Belohnungswesens. Da soll es künf-
tig eine zentrale Vorgabe geben. Es geht
nicht darum, wer belohnt wird, sondern
wie der Mechanismus der Belohnungen
aussieht. Diese Vorgabefunktion der
Präsidialsektion will ich mehr betonen.

Welche Schwerpunkte werden Sie
setzen?

Ich erwarte von jeder Abteilung ein
Jahresprogramm, mit Zwischenschrit-
ten, um die Sektion ordentlich präsen-
tieren zu können. Das möchte ich bei ei-
ner Klausur mit meinen Gruppen und
Abteilungen erarbeiten. Zu den Schwer-
punkten gehört die Personalbewirtschaf-
tung. Wir haben einen „Altersbauch“ in
der Verwaltung und Polizei. In den
nächsten Jahren wird es massive Ab-
gänge geben. Wir müssen ein Konzept
überlegen, wie wir früher zu Aufnah-
men kommen, damit wir zum Zeitpunkt
der Abgänge schon Personal haben und
nicht an Leistung und Qualität verlie-
ren. Wir haben ein Problem in den Poli-
zeiinspektionen, vor allem bei der Ka-
renzierung und der Herabsetzung der
Wochenstunden. Es gibt eine Lücke
zwischen Soll- und Ist-Stand. Wir müs-
sen uns überlegen, ob die Aufnahmekri-
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Neuer Präsidialchef Michael Kloibmüller: „Das Zentrum meines Denkens ist meine Familie.“

„Verantwortung delegieren“
Sektionschef Mag. Michael Kloibmüller, seit 1. Februar 2017 Leiter der Sektion I (Präsidium) 

im Bundesministerium für Inneres, über seine Pläne, Vorhaben und Ziele.
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terien noch zeitgemäß sind. Ein weiterer
Schwerpunkt ist die Vorbereitung der
EU-Ratspräsidentschaft im zweiten
Halbjahr 2018. Die Gesundheit am Ar-
beitsplatz ist dem Minister sehr wichtig.
Im deutschen Bundesinnenministerium
haben alle Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in den Büros verstellbare Tische
und ergonomische Sessel. Ich erwarte
mir von der zuständigen Gruppe einen
Plan, wie wir das auch bei uns umsetzen
können.

Welche Projekte und Maßnahmen
wollen Sie vordringlich umsetzen?

Da ist einmal der Rahmen der Res-
sortstrategie „INNEN.SICHER“. Da
kommt auch meine Doppelfunktion als
Kabinettchef hinzu. Wir haben in einer
Kabinettsklausur die Schwerpunkte für
das erste Halbjahr 2017 festgesetzt, die
aus dem Regierungsprogramm resultie-
ren. Die Schwerpunkte liegen vor allem
im kriminalpolizeilich-justiziellen Be-
reich, aber auch in der Migration. Da
sehe ich die Supportfunktion der Sekti-
on I: Personal und Budget. Das würde
ich als erste Priorität sehen.

Wie lange bleiben Sie neben Ihrer
Funktion als Präsidialchef weiterhin Ka-
binettschef?

Ich habe mit dem Minister verein-
bart, diese Funktion weiter auszuüben,
wenn es sich zeitlich vereinbaren lässt.
Ich habe in der Sektion I drei ausge-
zeichnete Gruppenleiter. Mein Füh-
rungsstil ist es, soviel Verantwortung
wie möglich nach unten zu delegieren.
Ich glaube, Strukturen und Organisatio-
nen funktionieren umso besser, je weni-
ger sich die Chefs einmischen. Wenn
ich Verantwortung nach unten delegie-
re, gehen die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter mit einem anderen Engagement
an die Sache heran. Und man muss von
ihnen auch die Verantwortung einfor-
dern. Ich habe es im Kabinett so vorge-
lebt und möchte es auch in der Sektion
so handhaben.

Sind weitere Strukturreformen ge-
plant?

In der Zentralleitung wird es immer
wieder Geschäftseinteilungsänderungen
geben. Aufgaben kommen dazu, andere
Aufgaben fallen weg. Darum sage ich
nicht, dass sich in den nächsten Jahren
nichts verändern wird. Im nachgeordne-
ten Bereich, wie im Polizei- oder Mi-
grationsbereich, sieht es stabiler aus. Da
sind die Strukturen ausreformiert. Im

Innenministerium sind in den letzten
Jahren Reformen durchgezogen wor-
den, während in anderen Ressorts nur
darüber gesprochen worden ist. Es
braucht auch einmal eine Phase der Ru-
he. Man kann und soll die Mitarbeiter
nicht ständig mit Reformen überfordern.

Wo liegen die größten Herausforde-
rungen für die Präsidialsektion?

Personal und Geld. Ich glaube, dass
wir bald nicht mehr so viel Geld haben
werden wie jetzt. Da werden wir den
Gürtel enger schnallen müssen, sowohl
beim Personal als auch beim Budget.
Beim Personal sehe ich die großen He-
rausforderungen in der Verwaltung. Da
müssen wir etwas machen. Sie überal-
tert massiv. Die Nullaufnahme-Politik
der letzten Jahre muss ein Ende haben.
Durch Payroll-Angestellte, Fremdauf-
nahmen und Werkverträge ersparen wir
uns nichts. Im Gegenteil, es kostet uns
mehr. Ziel ist es, dass wir Personal in
der Verwaltung über fixe Planstellen
aufnehmen können, über Praktika, Leh-
re und als Karenzvertretung. Das würde
einen größeren Nutzen bringen, als dass
man den Stellenplan umgeht, was fak-
tisch alle Ministerien machen.

Wo wird es Einsparungen geben?
Es gibt noch keine Vorgaben, wo ge-

spart und Personal abgebaut werden
soll. Wir kommen 2017 mit dem Budget
gut durch. 2018 und die folgenden Jahre
müssen wir schauen, dass wir gut aufge-
stellt sind. Die Budgetverhandlungen
für den Herbst 2017 werden für mich

entscheidend sein. Wir müssen dann
dem Bundeskanzleramt und dem Fi-
nanzministerium begründet darlegen,
warum das Innenministerium Geld und
Personal braucht, um seine Aufgaben zu
erledigen. Zahlen alleine zu präsentie-
ren, reicht nicht aus. 

Ist die Auslagerung weiterer Tätig-
keiten an Private vorgesehen?

Ich bin kein Gegner einer Ausgliede-
rung, wenn sie vernünftig ist und eine
Einsparung bringt, die die Leistung ver-
bessert oder einen Mehrwert darstellt.
Wir haben Ausgliederungen hinter uns,
die zu Lasten des Ressorts gegangen
sind. Solchen Ausgliederungen werde
ich nicht zustimmen. 

Was gefällt Ihnen im Innenministeri-
um am meisten?

Ich glaube, dass die Ministerien ge-
nerell besser arbeiten, als draußen ange-
nommen wird. Was das Innenministeri-
um heraushebt, ist, dass es bei einer
Krise einen Korpsgeist entwickelt, wie
ich es so nirgends kenne. Es herrscht
ein ausgeprägtes Zusammengehörig-
keitsgefühl. Zum Beispiel hätte ein an-
deres Ressort die Bewältigung der Mi-
grationskrise 2015/16 in dieser Qualität
vermutlich nicht geschafft. Wenn es ein
Problem gibt, spielen alle Sektionen zu-
sammen. Als Sicherheitsministerium le-
ben wir in einer Lage, in der wir es täg-
lich zumindest mit einer kleinen Krise
zu tun haben. Das führt dazu, dass das
Haus und vor allem auch die Öffentlich-
keitsarbeit täglich gefordert werden.
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Sektionschef Michael Kloibmüller: „Mein Führungsstil ist es, so viel Verantwortung
wie möglich nach unten zu delegieren.“
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Und die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter bewältigen diese Herausforderungen
bestens.

Wird es neue Aufgaben für das In-
nenministerium geben?

Das BMI muss sich den gesellschaft-
lichen Veränderungen anpassen. Neue
Entwicklungen zum Beispiel in der
Technik bringen auch dem BMI neue
Aufgabenfelder. Beispielsweise waren
Bereiche wie Cybercrime und Cyberse-
curity vor 20 Jahren noch kein Thema. 

Sollen mehr Spezialisten angestellt
werden? Wenn ja, in welchen Berei-
chen?

Auf jeden Fall wollen wir mehr Spe-
zialisten, vor allem im Bereich Cyber-
crime. Der Polizist als Generalist, wie
er es lange Zeit war, ist heutzutage nicht
mehr haltbar. Es gibt Aufgabenberei-
che, bei denen Expertenwissen notwen-
dig ist – nicht nur in der Polizei, son-
dern auch in der Zentralleitung des
BMI. Der Cyberspace ist ein immer
wichtiger werdender Bereich, da die Di-
gitalisierung voranschreitet. Früher hat
es gereicht, in den Landeskriminaläm-
tern IT-Experten zu haben, heute sind in
jedem Bezirkspolizeikommando Spe-
zialisten erforderlich, die zum Beispiel
Daten aus Endgeräten auslesen können.

Wird die Ausbildung der Bedienste-
ten des BMI verbessert? 

Die Ausbildung in der Polizei wird
regelmäßig angepasst. Wir haben jetzt
einen neuen Ablauf in der E2c-Ausbil-
dung. Wir arbeiten an der E2a-Ausbil-
dung neu, an einer Art Fachkarriere. In
das Masterstudiums „Strategisches Si-
cherheitsmanagement“ wollen wir zu-
sätzliche juristische Komponenten hi-

neinbringen. Auch in allen Ebenen der
Verwaltung soll die Ausbildung ange-
passt werden. Es gibt Überlegungen für
eine Kooperation mit der Fachhoch-
schule des Bundes.

Mit welchen Themen wird sich das
BMI bei der EU-Ratspräsidentschaft im
zweiten Halbjahr 2018 positionieren?

Derzeit werden die Rahmenbedin-
gungen festgelegt. Die dafür zuständige
Gruppe erarbeitet Eckpunkte eines Prä-
sidentschaftsprogramms für den Minis-
ter, in Abstimmung mit dem Außenmi-
nisterium und dem Bundeskanzleramt.
Die Schwerpunkte liegen auf dem
Tisch: Migration, Terrorismusbekämp-
fung, Bekämpfung der organisierten
Kriminalität; aber auch darüber hinaus
gehende Themen, zum Beispiel der
Umgang mit sozialen Medien, mit urhe-
berrechtlichen Problemen, die uns tref-
fen können. 2006 haben wir eine erfolg-
reiche Präsidentschaft gehabt. Die Frage
ist: Was bringen wir in der Präsident-
schaft unter? Wir legen uns die Latte
hoch.

Was unterscheidet den Polizisten
von 1989 vom Polizisten 2017 am meis-
ten?

Ich glaube, dass der Dienst heute
schwieriger ist als früher. Der Polizist
2017 ist in einer anderen Gesellschaft
sozialisiert worden. Die Ansprüche an
den Polizisten 2017 sind höher als 1989.
Die Gesellschaft ist kritischer geworden
gegenüber den Behörden und vor allem
der Polizei. Heute werden Polizeieinsät-
ze mit Smartphones gefilmt. Das kann
viel rascher zu Konsequenzen führen,
weil es dokumentiert ist. Der Polizist
muss sich in seinem Umfeld viel vor-
sichtiger bewegen, da es ihm kritisch
gegenüber steht. Der Handlungsspiel-
raum hat sich eindeutig eingeengt. Das
Rechtswissen muss höher sein, weil die
Handlungssicherheit höher sein muss.
Die Medienlandschaft ist kritischer ge-
worden, sie war 1989 überschaubarer
als jetzt. 

Wie wird die Struktur des BMI in fünf
Jahren aussehen?

Es wird eine Verjüngung stattfinden,
weil wir in den nächsten fünf Jahren in
der Zentralleitung 500 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter verlieren werden, die
heute zwischen 55 und 60 Jahren alt
sind. Eine Herausforderung besteht da-
rin, das vorhandene Wissen an die nach-
folgende Generation weiterzugeben. Ob
es weitere Strukturreformen geben wird,
kann ich heute noch nicht sagen. 

Was ist das Wichtigste in Ihrem Le-
ben?

Das Zentrum meines Denkens ist
meine Familie. Das Wichtigste in mei-
nem Leben sind meine beiden Kinder
und meine Frau.

Interview: S. Lattacher, W. Sabitzer
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Präsidialchef Michael Kloibmüller: „Die
Nullaufnahme-Politik der letzten Jahre in
der Verwaltung muss ein Ende haben.“

Michael Kloibmüller,
geboren am 23. Februar
1970 in Oberösterreich,
begann seine Karriere im
öffentlichen Dienst nach
Matura und Bundesheer

am 1. September 1989 im Landesgen-
darmeriekommando Oberösterreich, wo
er zuletzt an der Greko Flughafen Linz
tätig war. Nebenbei absolvierte er das
Jus-Studium (Sponsion zum Mag. iur.
im Jänner 1999). Im Februar 2000 wur-
de er dem BMI dienstzugeteilt – als Re-
ferent für Polizei- und Gendarmeriean-

gelegenheiten im Kabinett des Bundes-
ministers. Im März 2002 wurde er in
die Verwendungsgruppe A1 überstellt
und mit 1. Jänner 2003 zum Leiter der
Abteilung I/1 (Personalangelegenhei-
ten) im BMI bestellt. Vom 1. Jänner
2008 bis 3. Dezember 2008 war er Ka-
binettschef der Gesundheitsministerin
Dr. Andrea Kdolsky. Danach kam er in
das BMI zurück, wo er als Kabinetts-
chef der Innenministerinnen Dr. Maria
Fekter und Mag. Johanna Mikl-Leitner
und ab April 2016 des Innenministers
Mag. Wolfgang Sobotka tätig war.

Seit 1. Februar 2017 ist Kloibmüller
Nachfolger von Sektionschef Dr. Franz
Einzinger Leiter der Sektion I (Präsidi-
um) im BMI. Die Funktion als Kabi-
nettschef behält er vorläufig bei. Als
Präsidialchef ist er verantwortlich für
die Bereiche Personal, Budget, Aus-
und Fortbildung, EU- und internationa-
le Angelegenheiten, Kommunikation,
Sicherheitspolitik sowie Gesundheit,
Psychologie und Sport. Seine Frau Bir-
git, eine Juristin, leitet die Grundsatz-
und Strategieabteilung in der General-
direktion für die öffentliche Sicherheit.

Z U R  P E R S O N
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